


JOSEF SKUTIL 

ÜBERSICHT DER MÄHRISCHEN PALÄOLITHISCHEN 
F U N D E 

( P R Z E G L Ą D P A L E O L I T Y C Z N Y C H S T A N O W I S K N A M O R A W A C H ) . 

Mähren (ĆSR, Cechoslovakei) bildet heute bereits ein privilegiertes, 
favorisiertes und recht klassisches Gebiet für die Diluvialforschung. 

Mit einem gewissen Interesse für die bizarren Diluvialknochen-
funde der vorweltlichen Riesen, aus dem Löss wie aus den Höhlen, be-
gegnen wir uns in diesem reichen Lande schon vor einigen Jahrhunder-

ten. Den eigentlichen Quartärablagerungen unseres Landes wurde aber 
sehr lange gar keine wissenschaftliche Aufmerksamkeit, weder von un-
seren Geologen, noch von den heimatkundlichen Prähistorikern ge-
widmet; erst Dr. H. Wankel (1821 — 1897) (Abb. 1), „der Vater der 
mährischen Prähistorie" (Steenstrup dix.) und der „Boucher de Perthes 
de l'archéologie morave" (Breuil dix.) hat im Jahre 1870 — es war 
eine Entdeckung einzig in seiner Art in Mitteleuropa überhaupt — in 
der berühmten „В y ć i s к â 1 a - h ö h 1 e" ( „S t i e r f e l s h ö h l e " ) 

Abb. 1. Dr. H. Wankel, der „Gross-
vater der mährischen Prähistorie". 
(* 15.VII.1821 in Prag — + 5.VI.1897 

in Olomouc) . 

Abb. 2. Dir. К. 1. Maska, der ver-
dienstvol le ćech i sche Diluvialfor-
scher. (* 28.VIII.1851 in Blansko — 

+ 6. II. 1916 in Brno). 
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die ersten Spuren des diluvialen Menschen festgestel lt1 . Dieser For-
scher hat auch Gelegenheit gehabt, die ersten Grabungen in P г e d -
m о s t i zu unternehmen und so (konstatierte er in Mähren die älte-
ste Besiedlung der diluvialen Bären-Mammut — und Rentierjäger; 
diese paläontologisohe Reihe repräsentiert also auch die erste wis-
senschaftliche Diluvialchronologie unseres Pionieres. Wankel hatte 
aber leider keine Schüler gehabt. Direktor K. ]. Ma$k<i (1851 — 
1916) (Abb. 2 ) , sein Nachfolger in der Diluvialforschung unseres 
Landes, hat durch seine minutiöse Starnberger- und Predmoster-
Ausgrabungen und durch den berühmten Fund der Skelette „Homo 
predmostensis" das mährische Paläolithikum weltbekannt gemacht 2 ; 
auch sein Zeitgenosse, der bekannte Paläontologe und Speläologe, 
der Steinitzer Notar Dr. Martin КЯ2 (1841 — 1916) 3, hat dassel-
be durch manche prachtvolle Funde bereichert. Auch der mährische 
Peyronie, der Oberlehrer ]. Knies aus Sloup ( I 8 6 0 ) hat Glück ge-
habt, mit einigen neufestgestellten paläolitischen Karststationen Mä-
hrens Paläolithikum zu bereichern *. Neben diesen Pionieren, — 
von der deutsch - mährischen Seite gehörten zu dieser alten Garde 
beide Hochschullprofessoren Alex. Makovsky (1833 — 1908) und Ant. 
Rzehak (1855 — 1923) 5 — , haben bereits alle mährischen Prähisto-
riker mehr oder weniger Gelegenheit gehabt, sich mit den mährischen 
Eiszeitfunden zu beschäftigen. Während bis zur Kriegszeit die Quar-
tärausgrabungen in Mähren nur von den einzelnen Opferwilligen un-
ternommen wurden, wurde gleich nach dem Umsturz im Jahre 1918 
in dem mährischen Landesmuseum unter der Leitung des Kustos Prof. 
Dr. K. Absolon eine paläolithische Abteilung organisiert6 , die sich heute 

um die Zentralisierung e'mer allseitigen Quartärforschung (Geologie, 

' W a n k e l H., Bilder aus der mährischen Schweiz (Wien 1882), 
Praehis tor ische Alterthümer in den Mährischen Höhlen (MAG - Wien 1871), 
Die Slouper Höhle und ihre Vorzeit (Denkschrif ten d. k. Akademie d. Wissen-
schaften, Wien 1868), Die praehistorische Jagd in Mähren (Olmütz 1892). 

* K. J. M a S к a, Der diluviale Mensch in Mähren, Neutitschein 1886, 
Obräzky z pravëku moravského (1906). 

' Die Höhlen in dem mährischen Devonkalke und ihre Vorzeit, Jahrbuch 
der к. k. Geolog. Reichsanstal t 1891 (XLI) , S. 443—570, (XLII) S. 565—576, 
585—591, 597—600, 607—608, 622—625, L'époque quaternai re en Moravie, L'An-
thropologie VIII (1897), 513—537, X (1899), 257—280, Beiträge zur Kenntniss 
der Quartärzei t in Mähren, Steinitz 1903. 

4 Prehled moravského palaeolithu, Obzor praehistoricky IV. (1925), 89—116. 
* A. M a k o w s k y , Der Mensch der Diluvialzeit Mährens (Brünn 1899). 
' D r . K. A b s o l o n , Bericht über die palaeolithische Abteilung am 

mährischen Landes-Museum und die palaeolithische Forschung in Mähren, Mittei-
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fauna diluvialis A. Mammalia , Brünn 1932, 1 —76). 
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Eine Karte der Verbreitung der in Mähren gefundenen Mammutresten (1:1.350.000). 
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Paläontologie — dazu siehe Taf. I—I I 7 , Anthropologie usw.) bemüht. 

Daneben berücksichtigen das mährische Pleistozen sehr eingehend auch 

andere Forscher, sowohl die Spezialisten (besonders die Geomorpholo-

gen) als auch die Amateure, sowohl die Einheimischen, als auch die 

Ausländer. 

Es ist nicht meine Aufgabe, eine historische Übersicht der mähri-

schen, nicht langdauernden aber hoch interessanten Diluvialforschung 

zu geben; es ist nur z>u betonen, dass sich bereits alle tschechischen 

Forscher — von dem Monoglazialist ]. N. Woldrich (1834—1906) ange-

fangen, bis zum Biglazialist ]. Knies — um eigene, mehr oder weniger 

glücklich aufgefasste, Diluvialsysteme bemühten, wie es die Über-

Abb. 3. Schematische Darstellung der jungdiluvialen Eiszeit nach + J. Baye, (1925). 

sichtstabelk (s. Tabelle I) zeigt. Man sieht, dass bereits alle diese 

Autoren unter dem starken Hoernes-Penckischen Einflüsse standen; von 

diesen gewöhnlichsten Systeme unterscheidet sich das Chronologie-

lungen aus d. L. M., Nr. 2 (Brünn 1926), 1—11; vgl. auch derselbe, Grabungen 

nach fossilen Menschen und palaeolithischen Kulturen in Mähren, Bericht über 

die Jahrhundertfeier des Arch. Inst, des Deutschen Reiches, 1929, 318—320. 
7 J. S k u t i l a AI . S t e h l i k , Moraviae fauna diluvialis A. Mamma-

lia, Sbornik klubu pfirodovëdeckého v Brnë XIV. (1931), 101—178; den wichtig-

sten Beitrag zur Kenntnis der mährischen Diluvialfauna hat V.Ca рек in Cas. 

Mor. Zern. Musea XXII,—XXIII. (1924—25), 159—178 über die Fauna von Holu-

bice (Bez. Slavkov) gegeben. 

S w i a t o w i t t . X V I л 

АпНдииь-РЪипа. 
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syst ein der beiden zwei Korypheen, H. ObermaiersK und H. lircnils 
die sich beide dein wichtigen' mähr i schen Paläol i thikum mehrmals wid-
meten. Auch der Wiener Biglazialist (vgl. Abb. 3 ) Dir. ]. Bayer ( 1 8 8 2 — 
1931) befass te sich sehr intensiv und sehr oft mit dem mähr ischen P a -
läo l i th ikum 1 " ) , für dessen Kul'turentwiickeliumg er zum letztenmal im 
Jahre 1929 die nebenstehende Tabel le (2 ) ver fass t hat te . Einen letzten 
Versuch über die Chronologieverhäl tnisse des mährischen Diluviums 
f indet man in Absolons-Zapletals-Skutils-Stehliks-PuhWkaiion „Ber id i t 
tschechoslowakischer Subkomission der „ T h e international Commission 
for the Study of the fossil M a n " bei den internationalen geologischen Kon-
g res sen" (mit 3 Kärtchen, 2 Tex tabb . , 1 Bei lage und 2 T a f e l n " ) Brünn 
1933. 

W a s die Al te rs f rage der Diluvialbesiedielung Mährens anbelangt , 
da rüber existieren verschiedene Meinungen. 

Dir. K. Schirmeisen und Prof . H. Mohr (Verhandl . d. na tur forsch . 
Ver.-Brünn 1932, S. 150) g lauben sogar an die Eol i thenexis tenz aus der 
Brünner U m g e b u n g ; K. Schirmeisen ( ibid. LXI. 1930, 107—140) , der 
mindestens fünf Kältevorstösse annimmt, lokalisiert Magdalénien und 
Azilien in die Rückzugsphase der letzten Eiszeit und Chelleen in MR. 
]. Knies beweist die Präglazia lechel leenbesiedhing d e r S t r a m b e r g e r h ö h l e n . 
Breuil's Ansicht nach (1. c. 275) soll eine Steinindustr ie „d 'un aspect 
acheuléenmoustérien assez ne t" mit einem Micoquienfaustkeil aus der 
P e k á r n a ( - K o s t e l i k ) - höhle die älteste Steinindustr ie 

" Der Monsch der Vorzeit (München 19111), in Ebert - Reallexikon II 
(1925), S. 55 — 58, dann in S c h r á n i 1, Die Vorgeschichte Böhmens und 
Mährens (Berlin und Leipzig 1928), 3—34. 

° H. B r e u i I, Notes de voyage paleolithique en Europe Centrale, L'An-
thropologie XXXIV (1924), p. 515—552, XXX (1925), 271—291. 

1 0 Siehe besonders: Die ältere Steinzeit in den Sudetenländern, Sudeta I 
(1925), 19—120; Die altsteinzeitlichen Stationen auf dem Gilschwitzer Berg in 
Troppau, Eiszeit und Urgeschichte VI (1929), 101—153, Die Olschewa-Kultur, 
eine neue Fazies des Schmalklingenkulturkreises in Europa, Eiszeit und Urge-
schichte VI (1929), 83—110. 

Tabelle 1. —- 1) In das Mesolithikum (Magdalenien-Campignien) gehören 
nach WoldHch auch die Kitina und-Kostelik-(Pekárna) höhlen mit der geschliffenen 
Steinindustrie; erst nach dem Mesolithikum kommt das „atrymolithische" Neoli-
thikum (korrespondiert mit dem Robenhausien). 

2) Ursprünglich hat M. H o e r n e s (Der dil. Mensch in Europa, 
Braunschweig 1903,) das Chelléo-Moustérien in GM und das Solutréen in MR 
und das Magdalénien in die letzte Zwischeneiszeit eingereiht. 

3) Uraurignacien kommt nach Absolon und Zapletal in der „unteren 
A I.üss-Gruppe (Jüngerer Löss I)", wo sich aber auch Aurignaclen findet. 
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MMlirens sein; ausserdem war noch diese Höhle nach lirciiil im 
Aurlgnacien, Solutréen und Magdalén ien bes iede l t ; aus beiden St ian i -
le ig l iö l i len kennen wir nach d iesem Forsche r eine Ste in indust r ie „ne t t e -
ment nunislérieniic", soga r mit einem Stücke „peut être un peu an t é -
rieure h l 'ensemble" (1. c. 2 7 2 ) ; aus der K ü I n a h <"> h 1 e gibt es auch 
eine „ilWHistérien ou acheuléen supér ieur indus t r ie" (1. c. 2 8 4 ) . Vom 
P f e il m o s t i ha t Breuil (1. c. 545) r icht ig g e s a g t : „En résumé, 
I* I e d m o s t i se r appor t e à la phase dernière de l 'Aurignacien, avec 
toit influence.. . du vois inage du foyer solutréen a rcha ïque de Hongrie. 
I 'ensemble de ses silex est identique à celui du niveau f r ança i s de la Font 
Robert , très ana logue au niveau supérieur de Willendorf et au gisement 
ukrainien. . . P a r son art , il se r approche aussi des décora t ions purement 
géométr iques p robab lement p lus évoluées de Mezime, et s ' écar te de l 'Occi-
dent, Par beaucoup de types industr iels osseux, il se classe aussi dans 
l 'AuiIgnaclen supérieur , mais par beaucoup d ' au t res il demeure original 
cl ne ressemble à rien de connu" . Aus denselben Gründen klassifiziert 
mich (>. M a l c h i n 1 1 diese Lösss ta t ion als „äl termiol i thische Faus tkei lkul -
liu P f e d m o s t i e n " . 

Auch II. Obermaier (1. c. 57) setzt f ü r Mähren eine a l tpaläol i thi -
Hclie I Umsiedelung (S i p k a, C e r t o v a d i r a , K û 1 n a, P e -
k A i n a - Ii <"> Ii 1 e [„Acheuléo-Moustériieni m i t Einschlägen der La Mi-
coque- *) S ' tufc" | und S v é d û v s t û l ) vor. Auch / . Bayer g laub te 
(infiinjis an den Moustér iencharakter der mähr ischen Höhleneiszei t funde, 
die ei alter spJtter als sogenann te „Ankömmlings indus t r i e" (Die Eiszeit , 
IV, IM.'7) charakter is ier t hat . Bemerkenswer t s ind endlich Absolon's 
A n s c h i e n (Iber das mähr ische Paläol i th ikum, weil dieser Autor einem 
Pilmlt lvmirlgnacien östlichen Ur sp rungs eine grosse Rolle zuschreibt , 
lllld I i au Valerie Absolon negiert vol ls tändig die Exis tenz des mährischen 
Solutréens 

" M e n g h i n O. Weltgeschichte der Steinzeit (1931), besonders 209 ff., 
weiter 31, 143, 152, 200, 203, 204, 205, 206, 207, 220, 228, 237, 263, 269, 318, 379, 
(M)8, 584, 601, 604. 

*) Selbstverständlich, dass alles, was O. Hauser (Die grosse Zentraleuro-
plllHilie Urrnsse, Langensalza 1925) über Mährens Micoquien geschrieben hat, un-
wlanrnmlinftlich eingereiht ist. 

L'Aurignacien très ancien ou pseudo-moustérien en Moravie AFAS-Con-
MttnHne 1927, sep. I—6, Frau V. Absolon, Vorlage und Besprechung der soge-
iimiiilcn „l.orbeerblätern" im mährischen Aurignacien, Tagesbericht d. Deutsch. 
Anthrop. des. Hamburg 1928, S. 73—75, K. Absolon, Die Aufstellung der wahren 
Stratigraphie des mährischen Paleolithikums, ibid 71—73. K. Absolon, Ergebnisse 
der neuesten pal. Forschungen in Mähren, Bericht über die 51. Tagung der 
deutlichen Anthropologischen Gesellschaft in Mainz (1930), S. 37. 
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Das Mesolithikum scheint nach bisherigen Funden in Mähren nicht 
vertreten zu sein. 

* 

Die vorliegende Arbeit soll nicht als eine 'kritische Übersicht der 
mährischen Steinzeitfunde angesehen werden und sie soll nicht aut ver-
schiedene Anhaltspunkte, die zur Entscheidung mancher Diluvialproble-
me führen, hinweisen; sie will nur eine flüchtige geographische1 3 

Übersicht der ältesten Besiedelung Mährens für ein grösseres mitteleuro-
päisches Gesammtbild geben, zu weiteren Forschungen und Aufsammlun-
gen aneifern, und auf weniger bekannte oder ganz vergessene Funde 
aufmerksam machen. Den polnischen Kollegen der Nachbarsrepublik will 
sie zeigen, wie der grosse und mächtige, aus Polen kommende paläo-
lithische Kulturstrom der Eiszeitjäger sich in unserem Durchzugslande 
geltend gemacht hat. * 

* 

Die wichtigste paläolithische Station im Oderflussgebiete und in 
unserem Schlesien überhaupt ist nach den bisherigen Forschungen 
О p a V a ( T r o p p a u ) ; da, an dem sogenannten „Kylesovicky 
kopec" ( Д 280 m, deutsch „Gilschwitzer Berg") südwestlich der Stadt, 
entdeckte im Jahre 1923 Oberrat Ing. G. Stumpf eine reiche Kultur-
schichte, die auf eine grosse Station hinwies. Die Station, wie es durch 
spätere Ausgrabungen konstatiert wurde, lag unweit des Zusammen-
flusses der Opavice und Moravice, nicht weit von der grossen oberschle-
sischen, schon im Paläolithikum sehr dicht besiedelten Ebene sie wurde 
vom Westen und Süden vom Jeseniky- (Gesenke) Vorgebirge sehr gut 
beschützt; sie war anderseits nicht mehr als ungefähr 50 km von der 
wichtigen Moravskâ bräna (Mährische Pfor te) , zwischen dem Gesen-
ke und den Westbeskiden entfernt, und ihre ganze weitere Umgebung 
war von dem übrigen mitteleuropäischen mährisch-niederösterreichischen 
paläolithischen Gebiete leicht zugänglich. Diese Troppauer Gegend hat 
immer genügendes und gutes Silexmaterial aus ihren reichen Moränen 
für das mitteleuropäische Aurignacien geliefert, und so hat die Station 
am Kylesovicky kopec in Wirklichkeit eine ausserordentliche Rolle als 
Feuersteingewinnungs- und- Verarbeitungsstätte für mitteleuropäische 

" P. D e f f o ,n t a i n e s, La G é o g r a p h i e préhis tor ique de Moravie et 
S lovaquie , La Géographie 1927, Sep. 1—3. 

" В. v. R i с h t h о f e n, Altsteinzeit l iche Funde a u s der Provinz Ober-
schles ien , Eisze i t und Urgesch ichte VII ( 1 9 3 0 ) , 9 — 4 7 . 
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Aurignacoëkumene gespielt. Von diesem Standpunkt haben besonders 
Ing. G. Stumpf und Direktor J. Bayer die Wichtigkeit dieser Punkte in 
ihrer Arbeit über den Gilschwitzer Berg für die älteste mährische Be-
siedlung betont1 5 . (F. Wiegers16 war einer anderen Meinung, was 
die geologischen Verhältnisse anbetriff t) . Direktor ]. Bayer glaubte, dass 
sogar schon der Neanderthaler Mensch auf dliesen Anhöhen lebte, und 
diese chronologische Meinung müsste besonders streng nachgeprüft wer-
den; allem Anscheine nach, war diese ganze Anhöhe des Gilschwitzer 
Berges während eines längeren bestimmten Zeitraumes der Platz, auf 
dem sich gewisse Jägerhorden, einmal hier, einmal dort, niedergelassen 
hatten. Nach den wichtigen und klaren stratigraphischen Verhältnissen 
und nach den prähistorischen Funden selbst, — es wurden da auch die 
Meteoritensteine, die der paläolithische Jagdmensch gesammelt hatte, 
aufgesammelt, — hat ]. Bayer diese Plätze als „Aggsbachien" mit W i 1-
1 e n d o r f II, 5 synchronisch (älter aber als P r e d m о s t i) datiert 
(nach seiner Chronologie die Vorstosszeit des Solutréenvorstosses). Die 
Lokalität selbst und die ganze weite Umgebung braucht daher eine 
ständige Kontrolle, da es sich hier um einen der wichtigsten mitteleuro-
päischen diluvialen Fundplätze handelt. 

Die Troppauer Station ist heute nicht mehr die einzige in Schle-
sien, wie es bis unlängst noch der Fall war. Ich habe Gelegenheit ge-
habt 1 7 , andere kleine, meistens bis heute vereinzelte, aber sicher pa-
läolithische Funde aus dem Dorfe K y l e s o v i c e (man muss also 
diesen Fundplatz von dem oben erwähnten Gillschwitzer Berge in Opava 
[Troppau] unterscheiden) zu konstatieren, weiter aus O t i с e und aus 
U h 1 I г о v (zwei verschiedene Funde U h l i f o v I und U h 1 î-
r о V II im Bezirke Opava, und aus M a l e H o s t i c e (Abb. 4) 
im Hluci'nergegend ((Hultschiner-)1 8 ; ein noch nicht ganz sicherer Fund 
stammt aus J а к t а г (Bz. Opava) . Man sieht nach diesen Funden, 
die sich gewiss vermehren werden, dass die ganze Gegend dem diluvialen 
Mammutjäger nicht unbekannt war und dass diese sumpfigen Flussge-
biete von ihm sehr oft besucht und durchgegangen worden sind. Ein 

" S iehe da die Anmerkung 10. 
M F r . W i e g e r s, D i e Altsteinzeit in Oberschles ien , Altschles ien III 

( 1 9 3 1 ) , 115—120. 
" S i ehe meinen Artikel über den diluvialen Menschen in Schles ien ( C S R ) in 

Vêstnik Matice O p a v s k é X X X V I . ( 1 9 3 1 ) , sep. 1—14, über Petf ikovice gemeinsam 
mit F o l p r e c h t ibid. 14—18, F o l p r e c h t zuletzt in Priroda (Brünn), 
XXVII. ( 1 9 3 4 ) , 7 7 — 8 6 . 

" Vgl . P r o f . F r . V i t ä s e k, Morfologicky vyvoj HluJi'nska, Brno 
1926, 1—38. 
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unsicherer Einzelfund rührt noch aus der anderen Seite Schlesiens, aus 
F r y d e k (Friedeberg, Bez. Vidnava-Weidenau) aus der Flur „Schwe-
denschanzen", nicht weit von Skorośice (Gurschdorf) . Weil er nicht 
weit von der südlichsten Grenze der diluvialen Vereisung kommt, ver-
dient er die grösste Aufmerksamkeit. 

Es muss noch einmal betont werden, dass mit diesen Stationen 
und mit dieser Reihe der Einzelfunde die paläolithische Erforschung 
Schlesiens nicht abgeschlossen ist, im Gegenteil, diese Funde weisen 
auf ein neues, bis heute noch nicht angetroffenes, gewiss aber sehr rei-
ches und wichtiges Gebiet für Diluvialprähistorie hin. 

Eine andere, ebenso wichtige Gruppe der paläolithischen Statio-
nen befindet sich am linken Ufer des Odraflusses, nahe dem Zusam-

menflusse mit der Ostravica; es handelt sich 
um P e t r k o v i c e (Petrzkowitz) nörd-
lich von Pri'voz und nördlich von Velkä Mo-
ravskä Ostrava (Mährisch Ost rau) ; diese Lo-
kalität gehörte früher Deutschland an. Da hatte 
man schon im Jahre 1890 die ersten Spuren des 
diluvialen Menschen konstatiert, grössere Fun-
de aber und Ausgrabungen wurden da erst im 
Jahre 1924 durch Herrn A. Adamec, im Jahre 
1926 und 1927 durch Ing. ]. Folprecht und end-
lich durch das Mährisohe Landesmuseum voll-
bracht. Am „Na Landeku" (heute auch „Masa-
ryküv vrch" genannt) wurde im Löss an einer 
fluvioglazialen D-Terasse von der Höhe von 
60 m eine Station festgestellt, welche ein 
typisches und sehr reiches Material für die 
Sammlungen des Mährischen Landesmuseums 
geliefert hat. Nach dem Material aus 
Folprecht's Ausgrabungen (vgl. Taf . XVI) 

aus dem Jahre 1928, meine ich, dass es sich in P e t r k o v i c e , w o 
schon an Steinartefakten die Solutréeretusche vorkommt, um eine etwas 
jüngere Station, als in Opava, handelt. Man muss auch dieser Station 
die grösste Aufmerksamkeit widmen. Aber auch diese grosse Fundstelle 
dürfte nicht ganz isoliert bleiben. Wir kennen aus dieser Gegend 
mehrere vereinzelte, heute leider nicht mehr an Ort und Stelle kontrollier-
bare, Funde, wie zum Beispiel: aus M o r a v s k â O s t r a v a 
(Mährisch Ostrau) selbst, weiter mehr nordöstlich aus M u g 1 i n o v 
(Bez. Slezkä Ostrava) und endlich aus V i t к о v i с е (Bez. Mor. 

Abb. 4. Ein paläolithischer 
Fund aus Male Hośtice (frü-

her Klein Hoschütz) . 
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Ostrava) , und man kann auf jeden Fall aus dieser Gegend sehr viele 
ähnliche und gleichzeitige Funde erwarten. 

Leider ist dieser wichtige Winkel bereits bis zur Neutitscheiner 
Gegend vom prähistorischen Standpunkte aus bis heutzutage ganz uner-
forscht geblieben; dass aber auch diese Gegend nicht ganz steril ist, 
darauf weisen zwei Oberflächenfunde aus В i 1 о v e с (Wags tad t ) 
und aus S t a c h o v i c e (Bez. Fulnek) hin; diese beiden Orte liegen 
schon in den Vorgebirgen des Gesenkes. 

In der weiteren Umgebung von Novy Jicin (Neu-Titschein), im 
„Kuhländchen" (tschechisch: „Kravarsko") sind sehr viele Stationen 
und Spuren der Anwesenheit des diluvialen Menschen nachgewiesen 
worden 19. Direktor K. J. Maśka, der sich schon vor dem Kriege um die 
Erforschung des cechoslovakischen Diluviums in wissenschaftlicher Rich-
tung die grössten Verdienste erworben hatte, fand schon im Jahre 1880 
in beiden Kotouchöhlen ( д 539 m) unweit Śtramberk (Bez. Novy Jicin, 
Neutitchen), in der „ S i p k a h ö h l e " und in der „Ć e r t о v a d î г а" 
höhle („Teufelsloch") zwei reiche Diluvialstationen mit mehreren Hori-
zonten und Kulturschichten; in der S i p k a h ö h l e wurde sogar ein 
Fragment eines menschlichen Unterkiefers gehoben. Maika hat diese Sta-
tionen als Moustérien, Solutréen und Magdalénien klassifiziert; diese Da-
tierung wurde auch von / . Bayer noch unlängst nach einer, nach der Lite-
ratur vorgenommenen Kontrolle, angenommen. Prof. K. Absolon schreibt 
neuestens diese beiden Stationen, denen seit MaSkas Entdeckungen immer 
die grosse Wichtigkeit für die mitteleuropäische Prähistorie mit Recht zu-
geschrieben wurde, dem sogenannten „śipkien" zu, welches sehr nahe 
Menghin's protolithischem „Wildkirchlien" und „Weldenien" stehen soll20. 

Ich habe schon erwähnt, dass heute aus dem Kuhländchen nebst 
diesen zwei Höhlenstationen mehrere Oberflächenfunde, die auf die An-
wesenheit des Aurignacmenschen hindeuten, bekannt sind. Sie wurden 
meistens von St. Weigel und Ing. G. Stumpf entdeckt; es handelt sich' 
um vereinzelte aber ganz sichere Funde aus N o v y J i 5 i n (Neutit-
schein) selbst, aus B l a h u t o v i c e (Blattendorf) , aus Ź i 1 i n a 
(Sohle), aus R y b i' und endlich aus L i b h o ś f (alle in Bez. No-
vy Jićin — Neutitschein); dieselben sind gewiss nicht die letzten Funde 

и Ü b e r Kuhländchens Urzei t schreibt G. S t u m p f in Kuhländer Hei-
m a t f e s t in Neut i tschein 1927, sep. 7—24 , vg l . auch meinen Artikel in Kravafsko I 
( 1 9 3 3 ) , 113—127. 

M Li teraturangaben zu Sipka-Certova dira bei B a y e r 3 5 — 3 9 , 9 3 , 1 0 7 ; 
wei ter in se inem W e r k e Mensch in Eiszeitalter I ( 1 9 2 7 ) , 70— 71 , neues tens K. A b s o -
1 о n, Ober die wahre Beschaf f enhe i t der palaeol i th ischen Industrien aus Śipka und 
Certova dira in Mähren, Mittei lungen 1. c. Nr. 24 (Brünn 1932) . 
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aus dieser Gegend, welchen besonders vom geologischen und chronolo-

gischen Standpunkt eine grosse Wichtigkeit zukommt21 . 

Eine ganz kleine, aber hoch interessante Aurignacstation befand 

sich in einer schon gestörten Höhle in H r a n i c k y К о р е е ( Д 350 m) 

unweit von H r a n i с e (Weisskirchen) 22; sie lag über der bekannten 

M o r a v s k ä b r a n a (Mährische Pforte), die schon im Jungdiluvium 

von einer sehr grossen anthropogeographischen Wichtigkeit war, und die 

schon den ältesten paläoethnologischen Migrationen Quartäreuropas vor-

übergehend bekannt war 23. 

Durch diese Pforte kommt man auch in die eingentliche mährische 

Lössebene — die Hanä. 

P r e d m о s t î, dieser ungeheuere Fundplatz der paläolithischen 

Mammutjäger, welcher mit vollem Rechte eine Weltbedeutung hat, liegt 

am Becva- Ufer, nicht weit von P r e r o v ; dieser Fundplatz bleibt im-

mer, trotz den wichtigen südmährischen Ausgrabungen, „die Aurignac-

hauptstadt Mitteleuropas". P r e d m о s t i ist als Fundstelle der fossi-

len Knochen seit dem Mittelalter, und als aussergewöhnlich reiche Fund-

stelle seit den ersten Ausgrabungen Dr. H. Wankel's bekannt; später 

hat da auch Dr. M. KHź, aber besonders Dir. K. ]. Maska grössere 

Ausgrabungen durchgeführt, und in der letzten Zeit Prof. Dr. K. Ab-

solon für das mährische Landesmuseum. Ich kann nicht in einer 

kurzen geographischen Übersicht der paläolithischen Stationen Mährens 

hier nähere Informationen über diese Station, die noch immer ihre eigene 

Monographie vermisst24, geben, aber wir hoffen, dass wir doch bald diese 

alte Schuld nicht nur der cechoslovakischen, sondern auch der interna-

tionalen Diluvial prahistorie einlösen können werden. 

n Vom geologischen Standpunkt vgl. besonders Dëdina V., Karpatské 

Pobecvi, S. £. sp. zem. 1923. Vgl. auch D r . H e i m i с h B e c k , Über den geologi-

schen Aufbau der Beskiden mit besonderer Berücksichtigung des Kuhländchens, Das 

Kuhländchen V (1923), und I n g . D r . K. P a 11 e i s к у, Über den geologischen 

Aufbau des sudetischen Teiles des Kuhländchens, ibid. VI (1925). 
23 Bericht Dr. M. R e m e è' s in Cas. Vlast. spolku v Olomouci XLI .— 

XLII. (1929), 101—4. 
21 Zu der mährischen Pforte vgl. besonders H. Hassinger, Die mährische 

Pforte und ihre benachbarten Landschaften, Wien 1914, Abh. d. К. K. Geographi-

schen Gesellschaft in Wien XI, Nr. 2 (vgl. dazu MAG Wien, 1915, S. 16). 
и Vgl. z. B. A b s о 1 о n К., Predmost, eine Mammutjäger-Station 

in Mähren, Sonderabdruck aus Klaatsch-Heilborn „Der Werdegang der Mensch-

heit und die Entstehung der Kultur" Berlin 1918, S. 357—373, weiter K. Z a-

p 1 e t a 1, Geologie des pfedmoster Diluviums, Ćas. Mor. Zem. Musea XXVI .— 

XXVII . (1932), 410—35 (mit 5 Beilagen). 
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Weiter können wir die Spuren der diluvialen Besiedelung am lin-

ken Ufer der Morava verfolgen. 

Eine ganze Gruppe der Oberflächen-Aurignacstationen stellte 

in der Umgebung von H o l e ê o v ( H o l e s c h a u ) Rud. Jcnovsky 

fest25; es handelt sich hier erstens um die Station bei К о s t e 1 e c, 

wo bei einer Durchforschung eines schnurkeramischen Hügelgrabes eine 

diluviale Kuilturschichte durchgeschnitten wurde (vgl. Taf. IX 21a, 

X 20a, 21) ; ein typischer, leider vereinzelter Fund (weitere Funde Taf. 

X 18a, b) stammt aus dem Ried „P a n s к y Û j e z d " bei К о 1 i ć i n , 

eine weitere und sehr ausgedehnte Station befindet sich unweit von L e-

c h o t i с e (im Ried „P o d 1 e s i " ) (vgl. Taf. X I I ) ungefähr 8 km süd-

lich von H о 1 e s о v; weitere paläolithische 

Funde stammen aus Z a h n a s o v i c e (vgl. 

Taf. V 1—5) ; die Spuren der Anwesenheit des 

diluvialen Menschen sind aus Z о p y (im 

Ried „С h a 1 o u p к y" (vgl. Taf. V 6—9) , 

einige Funde auch aus P r u s i n o w i c e 

nördlich von H о 1 e ś o v (vgl. Taf. X 23a, b, C) 

bekannt und zwei andere ausgesprochene pa-

läolithische Stücke (vgl. Taf. V 1 0 — 1 1 ) 

stammen allem Anscheine nach aus H u 1 i n 

(H u 1 e i n) . Zwei isolierte paläolithisch ausge-

prägte Exemplare sind vom Berg-Wallfahrtsor-

te H o s t y n ( Д 736 m, Bez. В y s t r i с e 

p. H o s t y n e m) und aus L h o t a R a d -

k o v a (Abb. 5) ungefähr б km nordwestlich 

von В y s t r i с e bekannt; sie zeigen klar ge-

nug, dass sich der Mammutjäger der Predmo-

stiperiode sehr oft in diesen Karpatenvorgebir-

gen bewegte und dass er auch auf seinen Jagd-

zügen sehr weit vorgedrungen war. Auch in die-

ser Gegend handelt es sich sicher nicht um die 

letzten Funde. 

Auch auf der anderen Seite des Moravaflusses waren die östlichen 

Abhänge der Chribygebirge ( = Marsgebirge), welche aus der Flussebe-

ne in eine Höhe von ungefähr 400—500m emporsteigen, schon in der 

älteren Steinzeit sehr dicht bewohnt, wie es einige dortige zufälliger-

= Siehe meinen Artikel in der Heimatkundlichen Zeitschrift NaSe ValaSsk» 

1931, sep. 1—12. 

Abb. 5. Ein paläolithischer 

Fund aus Lhota Radkova 

bei Bystfice p Hostynem. 
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weise festgestellte Stationen beweisen obwohl die systemathische Durch-
forschung dieser Gegend überhaupt noch nicht begonnen hat. Wir ken-
nen vorläufig eine (vgl. Taf. XIII und Abb. 6) ziemlich grosse offe-
ne Station bei N o v a D ë d i n a (im Ried „К о s t e I i к", Bez. 
К г о m ё г i' г - К г е m s i е г), die durch den Staatskonserwator Ing. Dr. 

Abb. 6. Eine Auswahl der paläol i thischen Industrie aus Novâ Dëdina bei 
Kromefiź ('/,). 

1. ( ervinka im Jahre 1909 festgestellt wurde, und durch die Lehrer 
J. Spdeil und ]. Stanglica durchforscht worden ist; nicht weit von 
derselben entfernt befindet sich in К v a s i с е noch eine andere Sta-
tion an den nördlichen Abhängen des Berges J ä m у ( Л 286 m), 
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durch / . Spdćil und den Autor festgestellt. Von der letzten Station stammt 
auch ein vereinzeltes Stück aus dem Dorfe B e i o v (В. К г о m é-
r i ż - K r e m s i e r ) am Moravaflusse und endlich ein ähnliches Stück 
aus B r e z o l u p y (Bez. U h e r . H r a d i s t é ) jenseits des 
Flusses, welches sich zu der holesauer Gruppe der offenen Stationen 
K o s t e l e c - L e c h o t i c e beifügt. Zu den wichtigsten Stationen 
dieser Gegend gehört die Oberflächen - Station in V ë z k y (Bez 
Z d o u n к у), wo im Ried „Ć e r v e n e c" im Jahre 1910 Dr. I. L. 
Cervinka und P. J. Ledvina eine sehr schöne Industrie (vgl. z. B. 
IX 14, 15 a, 16 b, c, Taf. X, 14, 15 b, 16 d) (die seinerzeit als mesolithi-
sehe klassifiziert wurde) gesammelt haben. Das vereinzelte Stück aus 

M o r i c e (Bez. К о j e t i n), welches im Löss im Jahre 1925 durch 
R. Vareka gefunden worden ist (Abb. 7), stammt schon aus der grossen 
mittelmährischen Ebene Hanä. 

Bei dieser Gelegenheit der Beschreibung der paläotithischen Be-
siedlung des Marsgebirges will ich auf einige vereinzelte und wenig be-
kannte Silex-Funde aus dem Tale des Litavaflusses (ein Zufluss des 
Svratkaflusses) aufmerksam machen; es handelt sich erstens um die 
Spuren des diluvialen Menschen in M a r é f y bei В u с о v i с e im 
Ried „ Ć l u p y " (vgl. Taf. III 5), durch den Oberrat M. Chleboräd in 
einer sehr ausgedehnten bronzezeitlichen Ansiedelung festgestellt; weiter 

Abb. 7 Eine paläol i thische Spitze aus Morice 
bei Kojetin (Vi). 
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in B u c o v i c e selbst; südlich von B u c o v i c e am linken Ufer der 
Litava stellte Dr. M. К fié schon vor dem Jahre 1889 die Existenz des 
diluvialen Menschen in K l o b o u c k y (Bez. B u c o v i c e ) fest. 

Noch südlicher konstatierte derselbe Forscher in den neunziger 
Jahren eine andere kleine Station in Ż d â n i с e (S t e i n i t z) . Dieser 
Fund, — man kann wieder behaupten, dass das nicht der letzte aus die-
sem Bezirke ist, — fügt sich schon zu den anderen bekannten Diluvial-
stellen auf den Ź d a n s k ć v r c h y - Anhöhen und in dem Tale des 
T r k m a n k a - B a c h e s (auch K o b y l s k y p o t o k genannt) , 
die ich noch später näher erwähnen werde. 

Der Prossnitzer Schuldirektor a. D. A. Gottwald, einer von 
den eifrigsten mährischen Prähistorikern, der durch seine Arbeit der va-
terländischen und heimatkundlichen Siedlungsarchäologie grosse Dien-
site geleistet ha t 2 e , hat in der Umgebung des Ortes seiner Tätigkeit eine 
ganze Reihe wichtiger paläolithischer Oberflächenstationen festgestellt. 
Die erste grössere von ihm gefundene und, wie es nach den bisherigen Ent-
deckungen scheint, auch die wichtigste Station, ist G о 1 § t y n in 
U г с i c e , südwestlich von P г о s t é j о v (Prossni tz) . Direktor 
A .Gottwald und später auch der Fachlehrer / . Kopecky haben da eine 
reiche und sehr gut weisspatinierte typische Silexindustrie gesammelt 
(vgl. Taf . VI, VII, XIV ,IX, 25) , welche besonders eine sehr mannigfal-
tige Stichelbearbeitung aufweist; die Station ist gut durch eine Reihe 
von groben Lorbeerblätterspitzen (VI, 13, VII, 12, 14) datiert. Aber 
dieser Platz am G o l ś t y n b e r g e , der noch später während der 
jüngeren prahistorischęn Zeiten sehr oft besiedelt war, ist nicht die 
einzelne Fundstelle im Kataster U r ć i с е. 

In U г ć i с е selbst gibt es mehrere Fundstellen von paläolithi-
schen Steingeräten, teils von Dir. A. Gottwald, teils in der letzten Zeit 
von dem Fachlehrer ]. Kopecky entdect; beide erwähnen — nicht ohne 
eine gewisse Rivalität, — mehrere Flurnamen, wie „ N a d C h a r-
b о v с e m" (gegenüber G о 1 ś t y n) , einen anderen „Ried" und 
eine Fundstelle längst dem Wege nach К r e n u v к у; weiter wer-
den die Steinzeitfunde aus den Fluren: „ M a l e K ł u ć e", „V y-
k 1 u ć e", aus dem Berge „K u m b e г к у" und „D 1 o u h é К 1 u-
ć e" genannt. Es handelt sich da also um eine eigene Gruppe der 

" Siehe sein Buch: Müj archeologicky vyzkum (Prostëjov 1931) , zu den 
paläol i thischen Funden meinen Artikel in Roćenka nâr. a prûm. musea v Prostëjovë 
VIII. ( 1 9 3 1 ) , S. 4 7 — 5 7 , J. K o p e c k y in Vêstnik prostéjovského prîr. klu-
bu 1933. 
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Aurignac-Lagerplätzen, mit einer Silex- und einer groben, sehr pri-
mitiven Quarzindustrie. 

Eine andere kleine Aurignacstation wurde von A. Gottwald in 
Ć e с h о V i с e, die spärlichen Reste in S 1 a t i n i с e (knapp 
an der nördlichen Grenze des Bezirkes) festgestellt, und drei- bis heute 
isolierte, aber recht paläoliithische Stücke wurden aus M o s t k o v i c e 
(vgl. Taf . XV, 19), weiter aus S t i-
n a V a (Abb. 8) (im Jahre 1901) 
und aus O h r o z i m (Abb. 9) (in 
der Flur „Ć u b e r n i с e") von 
demselben Forscher gerettet. Ich 
glaube, das« ich nächstens noch wei-
tere analogische Funde aus dieser 
Gegend zu erwähnen Gelegenheit 
haben werde. Die nordwestliche Sta-
tion in dieser Richtung ist nach den 
bisherigen Funden in V i с o v (Bez. 
Plumlov) von Dir. E. Kolibabe und 
J. Kopecky erwähnt, der ausserdem 
noch weitere Funde aus anderen Flu-
ren in derselben Ortschaft nennt. 

О n d r a t i с e (Bez. Vyskov) 
ist eine von den wichtigsten Stein-
zeitstationen Mitteleuropas 27, die 
schon längere Zeit im der Literatur 
gut bekannt ist; da Prof. K. Absolon 
gerade auf Grund der reichen Samm- ^ ^ ^ 
lunger, des mährischen Landesmu- y j / X 
seums eine spezielle grossangelegte y f / / / A v 
Monographie über diesen einzigar- s f / / / / / / \ 
tigen Lagerplatz im Druck hat, will / j / j j j / j \ 
ich seinen Resultaten in keiner Hin- ' ' '—<-——L—<-— 
sieht vorgreifen. Die Ondratitzer- A b b 8 . E i n paiäolithischer Kratzer aus 

wie auch die weiter erwähnte Ota- Stinava (bei Prostëjov). ( ' / , ) . 

21 Zu dieser Stat ion vgl . Ch. Maśka et H. Obermaier , La s tat ion So lutréenne 
de Ondratitz ( M o r a v i e ) , L 'Anthropolog ie XII ( P a r i s 1911) , p. 4 0 3 — 4 1 2 ; Jos. Bayer , 
Die ältere Ste inze i t in den Sudetenländern, Sudeta I ( B o d e n b a c h 1925) , S . 74 f . ; 
H. Breuil , N o t e s de v o y a g e paléol i thique en Europe Centrale (II ) , L 'Anthropolog ie 
X X X I V ( P a r i s 1924) , f. 546 s . ; H. Obermaier in J. Schrânil , Die Vorgesch ich te 
B ö h m e n s und Mährens ( B e r l i n — L e i p z i g 1928) , S. 9 f. 
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slawitzer-Station wurde ein wichtiges Zentrum für diese ganze, an 
Abhängen des Drahanerplateaus liegende, paläolithische Provinz, von 
welcher wir schon eine ganze Reihe von Fundplätzen und Einzelsteinzeit-
funden erwähnen können. Das sind zuerst die nicht weniger wichtigen La-
gerplätze und Stationen „H o m о 1 e " ( Л 260 ) , „H о г к а " und 
„ K o p a n i n y " ( Л 270 m) — alle diese vom Fachlehrer J. Kopecky 
im Jahre 1929 entdeckt (auch aus „O b г о v a n о h a " bei O t a-
s 1 а V i с e sind paläolithische Funde bekannt) — bei O t a s l a v i c e 
südlich von Prostëjov, und weiter die Station . . N a H û г к а с h " 
in B r ó d e k , unweit von Nezamyslice, die vom Staatskonservator 
Ph. Dr. Ing. I. L. Öervinka (vgl. Taf. IX, 19 a; X, 19 b) festgestellt 
wurde; im Jahre 1930 hat ]. Kopecky wieder zwei neue Stationen und 
zwar im Ried „ N a s t ё г с i с h" bei Otaslavice und in der Flur 

Abb. 9. Fragment von einem Lorbeerblatte aus Ohrozim 
bei Prostëjov. (*/ , ) . 

„P 1 a n i n а " ( Д 343 m) unweit D ë d k o v i c e entdeckt; die 
Flur „Ś i b о г о v i с e" ( Л 237 m) knapp bei V r a n о v i с e hat 
drei Steinartefakte geliefert und neuestens meldet ]. Kopecky Steinge-
rätenfunde aus A 1 o i s о v (aus dem Walde „M а г к о v e с " ) 
und aus V i n c e n c o v (aus dem Ried „ K a m e n i e e " ) . Wichtig 
wird die auch von /. Kopeckv im Jahre 1933 neuentdeckte Station bei 
D o b r o c h o v sein, die auch neuere feine Silexlorbeerblätter gelie-
fert hat. 

Man sieht schon aus dieser kurzen Übersicht, dass Drahanerpla-
teau-Lehmpaläolithikum von Ondratitzer und Otaslawitzer Typus der 
Quarzindustrie mit den begleitenden grossen Artefakten in der mähri-
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sehen Aurignac — (von dem Moustérien kann, wie siahon j. Bayer gut ge-
zeigt hat, keine Rede sein) Oëkumene ein sehr dichtes und wichtiges 
Zentrum war. 

Noch mehr südlich kennen wir nach den bisherigen Entdeckungen 
aus dem breiten V y s a u e r t a l , welches dem grossen, vom Osten 
kommenden paläolithischen Strome offen und leicht zugänglich war,, 
mehrere paläolithische Fundstellen von einer grossen geographischen 
Wichtigkeit. In L u 1 e ć (Bez. V y ś к о v) hat V. Trûvënec in den Flu-
ren „Z â b 1 a t i" , „P a d ë 1 к у", „D î 1 e " und „N i v a " sehr reiche 
Steinartefaktfunde gemacht (vgl. z. B . Taf . XV, 8 — 1 3 ) , unter wel-
chen besonders die Lorbeerblätter zu erwähnen sind; weitere Funde aus 
derselben Ortschaft stammen aus dem Burgstall „H r a d i s к о" , wo 
besonders eine reiche Nucle'iformeindustrie ausgehoben wurde. Ein an-
derer Fund (vgl. Taf . X, 13) wurde in D ë d i c e an dem Flusse H a n â 
(Bez. V y ś к о v) gemacht und ein prächtiges Einzelstück (vgl. Taf . X , 
24 ) wurde im J. 1907 in dem Dorfe L h o t a im Ried „ N a d î 1 e с h"" 
von dem Schuldirector und bekannten Prähistoriker Al. Prochdzka auf-
gehoben. Nördlicher sind zwei Stationen an dem Nebenflusse B r o d e c -
k a : es sind Z e l e n â H o r a und P o d i v i с e ; beide liegen 
noch im Bezirk V у ś к о v; geographisch hängen sie schon mit 
der paläolithischen Gruppe des Ondratitzer Paläolithikum zusammen. 
Die erste liegt in der Flur K o p с a n y ( д 391 m ) ; sie wurde 
schon vor dem Kriege festgestellt (vgl. Taf . XV 5 — 7 ) und jetzt 
von dem Fachlehrer J. Kopecky neuentdeckt; die zweite, von dem-
selben Forscher gefunden, unweit von O t a s l a v i c e liegend, hat 
eine sehr gute Industrie geliefert (vgl. Taf . XV 14—18) . 

Auch der Boden unserer Hauptstadit B r ü n n , nicht weit von 
dem Zusammenflusse der S v i t a v a und S v r a t к a, unter den 
Vorgebirgen der böhmischmährischen Rumpffläche liegend1, wurde schon 
in der älteren Steinzeit besiedelt, wie es eine ganze Reihe von Fun-
den zeigt2 8 . Es sind zuerst zwei besonders wichtige anthropolo-
gische Funde, die beide in der Literatur sehr gut bekannt sind,, 
und zwar: Die Grabstelle aus der „F г а n с o u z s к ä u l i c e " 
(früher „ F r a n z j o s e p h - S t r a s s e " ) , welche mit ihren 
reichen Angaben von Prof. Alex. Makowsky im Jahre 1891 ausge-
hoben wurde, und eine ähnliche rituelle Begräbnissstelle, welche im 
Jahre 1926 in der Vorstadt Ź a b o v r e s k y (früher S e b r o -

M Kurze Übersicht besonders bei B a y e r 1. c., weiter in der Zeitschrift 
„Brat is lava" VII. ( 1 7 3 — 1 8 3 ; vom geologischen Standpunkt K. Z a p l e t a l 
in Ćas. Mor. Mus. Zern. X X V . ( 1 9 2 7 — 2 8 ) , 67—111 (mit einer Karte) . 
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w i t z) aufgedeckt wurde. Letzterer Fund wurde von Prof. Dr. ]. 
Matiegka und Prof. Dr. K. Absolon in die Literatur als Brünn III einge-

führt29. Diese zwei wichtigen Skelettfunde haben dem Brünner Paläoli-

thikum eine bedeutungsvolle Stelle in der P a l ä o a n t h r o p o l o g i e 

gesichert. Neben diesen Funden kennen wir aber aus Brünns Vorzeit eine 

ganze Reihe von kleineren L ö s s s t a t i o n e n und vereinzelten Oberflä-

chen-Funde, die aber m manchen Fällen nicht mehr kontrollierbar sind. 

Es ist zum Beispiel eine kleine, aber ganz sicher wichtige Lössstation 

(vgl. Ćas. Mor. Zern. Musea XXVII, 1930) in der „K a m e n n â u 1 i-

c e" („S t e i n g a s s e") (vgl. Taf. IV.) unter dem gut bekannten „Ć e r-

v e n y K o p e c " ( „ R o t e r b e r g", 312m), von welchem selbst schon seit 

Makowskys Zeit die Spuren der Anwesenheit des diluvialen Menschen 

bekannt sind (vgl. Taf. X За, IX 4a) ; das ist dieselbe Stelle, welche in 

der Literatur gewöhnlich als Fundstelle eines fossilen diluvialen Schädeils 

(„В r ü n n II") angeführt wurde; neuestens wurde diese Fundstelle 

irrtümlich auch als В o h o n i с e (eine Vorstadt «von B r ü n n ) 

zitiert. Diese angeführten unstrittigen Funde fügen sich zu den anderen 

(aus der Bloch-Ziegelei vgl. z. B. Taf. X 5, IX 5a) ähnlichen Löss-

28 K. A b s o l o n , New finds of fossil human skeletons in Moravia; 

J. M a t i e g k a , The skull of the fossil man Brno III, and the cast of its 

interior, Anthropologie VII. (Prague 1929), 79—107 (Dr. Aleś Hrdlićka, Anniver-

sary Volume). 

Abb. 10. Paläolithisches Artefakt aus Veselka bei 

Brünn. ('/,). 



ŚWIATOWIT XVI. TAFEL III. 

Die mährischen paläolilhischen Funde aus Leskoun bei Moravsky Krumlov ( 1 - 4 ) und 

Maréfy bei Bufovice (5) ('/,). 



Ś W I A T O W I T XVI . 
TAFEL IV. 

Eine Auswahl der steinernen Artefakte gefunden in der Steingasse in Brünn im Jahre 1929 ('/,) 

Hoch Aurignacien. 



ŚWIATOWIT XVI. 
TAFEL V. 

Eine Auswahl der Steinindustrie aus ZahnaSovice (1 — 5), Żopy (6 — 9) 

aus Huli'n (10—11) bei Holeäov (•/,)'. 



ŚWIATOWIT XVI. 
TAFEL VI. 

Eine Auswahl der paläolithischen Steinindustrie aus Golätyn bei Urćice 

(Bez. Prostëjov) ( ł/3). 



ŚWIATOWIT XVI. TAFEL VII. 

Eine Auswahl der paläolithischen Industrie vom Golśtyn aus Urćice bei Prostëjov (ł/3). 



ŚWIATOWIT XVI. TAFEL VIII. 

Eine Auswahl der paläolithischen Industrie aus Dubicko ('/3). (Nach K. Schirmeisen). 

(Nr. 23 — 25 moderne Stücke.) 



ŚWIATOWIT XVI. TAFEL IX 

Die mährischen paläolithischen Funde aus Brünn-Cerveny Корее (4a) und Blochova ci-

helna (5a), Dukovany (6, 7a), M. Krumlov (8), Boźice (12), Veźky (14a, 15a, 16a, b, c), 

Bródek (19a), Kostelec (21a), Urćice (25a, b), Krepice (neo.) (26a, b, 27a, 28a, b, 29a, 30a, 32) 

und M. Krumlov (33a, b, 34a, b) IV,). (Siehe auch die Taf. X). 



ŚWIATOWIT XVI. TAFEL X. 

Die mährischen paläoli thischen Funde aus B r ü n n - U s t r e d n i hrbitov ( l a , b , c), Brünn - Cerveriy Корее (За), Brünn - Blochova cihelna (5), M. Krumlov (8a) , 
Z n o j m o (Znaim, 9a ) , J a r o m è r i c e (10a , I I a ) , B o z i c e (12a) , Dèdice ( 1 3 a , b , с , d ) , V é i k y ( 1 4 , 1 5 b , 16d), Kobelnice ( 1 7 a , b ) , Kolićfn ( 1 8 a , b ) , Bródek (19b) , 
K o s t e l e c (20a , 21 ) , Bo leradice (22a) , Prusinovice (23a , b, c), Lhota (24a , b, c), Krepice (27b , 2 9 b , 30b, 31a, 32a ) ( V i ) . (Siehe auch die Taf . IX) . 



Ś W I A T O W I T XVI. T A F E L XI. 

Eine Auswahl der paläoli thischen und neolithischen ( 1 , 1 5 — 1 8 ) Steinindustrie aus ,Rićky" bei Domâsov 
ш « , /ii \ 



Eine Auswahl der paläolithischen Steinindust ie aus Lechotice bei Holesov (Vi)-



ŚWIATOWIT XVI. TAFEL XIII . 

Eine Auswahl der paläolithischen Steinindustrie aus Novà Dédina (Bz. Kromefiż) (Vi). 



SWIATOWIT XVI. TAFEL XIV. 

Eine Auswahl der paläolithischen Steinindustrie aus Golśtyn bei Urćice (Bz. Prostéjov) ( ' / j) . 



ŚWIATOWIT XVI. 
TAFEL XV. 

Eine Auswahl der mährischen paläolithischen Funde aus Ivanèice (1), Prśtice (2), Malomërice (3), Klobouky (4), Zelenâ гНога bei \ yskov ю 7), 

Luleć (8 — 13), Podivice (14 — 18) und Mostkovice (19) (Vi)-



ŚWIATOWIT XVI. TAFEL XVI. 

Eine Auswahl der paläolilhischen aus Steinindustrie aus Petrkovice (früher Petrkovitz in Deutschland) bei Hlućfn. (Vi) 
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einzelfunden aus der „V i d e n s к â u l i c e („W i e n e r g a s s e " ) 
und hängen zusammen mit den paläolithischen Funden aus dem 
„Ü s t f e d n f h г b i t о v " („Z e n t r a i t r i e d h o f " ) , unter vel-
chem sich wahrscheinlich eine reiche Lössstation ausbreitet (vgl. Taf . X la , 
b, c ) . Ein ganz isolierter, aber sehr typischer Fund (vgl. Abb. 10), von 
Grossgrundbesitzer P. Willheim aufgehoben, stammt aus der V e s e 1 к а, 
die beinahe 7 km westlich von B r ü n n unter Л 299 m liegt. Die 
Spuren der Anwesenheit des diluvialen Menschen wurden auch in 
anderen Vorstädten Brünns festgestellt, wie z. B. in H о 1 â s к y (vgl. 
Abb. 11), südlich von der Stadt im Jahre 1928, auf einer Ter-
rasse von der Höhe von 30 m, weiter nördlich von B r ü n n in M a l o -
m é r i c e (vgl. Taf. XV 3 ) wurde eine Aurignac-Fundstelle in Ried 
„H о 1 y k o p e c " („H а 1 1 e г g г u n d", A 260) auf einer Terrasse 
in der Höhe von 4 4 — 5 0 m von dem Oberlehrer E. Vodicka und ]. Ada-
mek im Jahre 1929 festgestellt. Auch auf dem besonders von dem pa-
läontologischen Standpunkt sehr wichtigen ju-
rassischen isolierten „S t r â n s к ä s k a l a " 
Berg ( А 307 m, „ L a t e i n e r B e r g " ) i n 
Ź i d e n i с e, dessen wissenschaftliche Erfor-
schung seitens des Mährischen-Landesmuseums 
sehr wünschenswert wäre, hat V. Öapek die An-
wesenheit des diluvialen Menschen nachgewiesen; 
was Direktor K. Schirmeisen als Beweise der alt-
quartären Besiedlung dieser Fundstelle bringt, 
beruht auf Irrtum 30. Eine andere Oberflächen-Sta-
tion findet sich in R e ć к о v i с е, in der nördli- (1~~Т~Т~Т~Т~ГТ\ 
chen Vorstadt Brünns, die im Jahre 1933 konsta- ' A b b ц E i n Klin_ 
tiert wurde, und in O r e Ś { n nördlich von gen — Kratzer aus 

Brünn. Ein Fund stammt aus Rozdrojowice (vgl. Holàsky bei Brünn. 

J. Mräzek in PrirodaXXVI. 1933, 9 2 ) . 

Trotzdem in B r ü n n selbst und in dessen nächster Umgebung 
schon sehr vieles der Bautätigkeit und einer besonders in den letzten Jahren 
raschen Entwickelung zum Opfer gefallen zu sein scheint, sind noch wei-
tere Stationen und paläolithische Funde zu erwarten S1, weshalb eine stete 

w Siehe meine Polemik mit dem Dir. K. S c h i r m e i s e n in Sudeta 
VI ( 1 9 3 0 ) , 9 3 — 1 0 5 , ibid. VIII ( 1 9 3 2 ) , 1 — 3 ; vom paläontologischen Standpunkt 
sind sehr wichtig die Hinweisungen von T h . K o r m o s s in Verhandlungen des 
Nat . Vereins in Brünn L X I V ( 1 9 3 3 ) , S. 1 5 1 — 1 6 0 . 

n Irrtümlich werden als paläolithische Fundstellen a u s B r ü n n e r U m g e b u n g 
Herspice. Husovice u. w. sehr oft zitiert. Aus dem Bez. Slavkov (Austerlitz) 

Swiatowit t. X V I 5 
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und strenge Kontrolle der ganzen Brünner Umgebung dringend nö-
tig ist. 

An diese Funde reihen sich weitere ähnliche Oberflächen-Einzel-
funde aus östlichen Dörfern des Bezirkes an, und zwar, aus К o b e 1 п i-
с e, wo ein Artefakt in der Sandgrube von J. S fr d'у aufgehoben 
worden ist (vgl. Taf. X 17a, b), aus J i r i к o v i с е und S 1 a p a n i с e 
(welche Lokalität ganz irrtümlich in der Literatur als eine Fundstelle 
des diluvialen Schädels aufgeführt wird), endlich die Spuren einer Sta-
tion sind bei V e 1 a t i с e durch / . Poulik erst in 1934 festgestellt; klei-
nere offene Stationen befinden sich am Abhänge des aus den napoleoni-

schen Kriegen gut bekannten Hügel 
„S a n t o n ( A 306 m) bei T v a -
r o ż n a (früher deutsch В о s e-
n i t z) ; andere Spuren wurden von 
Ing. H. Freising u n t e r d i e s e m 
H ü g e l , und dann weiter östlich des 
Dorfes von mir im Jahre 1934 kon-
statiert *. 

Der M ä h r i s c h e K a r s t , 
er ist das mitteleuropäische Dordogne! 
(siehe die Karte 1). Hier, in der seit 
dem Mittelalter schon gut bekannten 
„ B ^ ć i s k à l a" („S H e r t e l s -
h ö h 1 e"), unweit von A d a m o v, 
in einem prächtigen Tale von J o-
s e f о v, hat Dr. Heinrich Wankel 
schon im Jahre 1870 die Koexistenz des 
prähistorischen Menschen mit dem di-
luvialen Höhlenbär konstatiert und so 
wurden überhaupt die ersten Spuren 
des diluvialen Jägers im Mitteleuropa 
festgestellt. Seit dieser Zeit kennen wir 
in dieser Karstgegend mehr als 20 pa-
läolithische Höhlen-Stationen 32. 

stammt noch ein paläolithischer Fund aus Krouiek ( Д 315, 349, 344 m) vom FI . 
К o u d e 1 к a. 

* Eine prächtige Lorbeerblattspitze — bisher leider ein Einzelfund — hat 
prof. Fr. Cerny bei H o r â k o » gefunden. 

и Zum Mährischen Karste siehe die grossangelegte, leider aber noch nicht 
beendigte Monographie A b s о 1 о n' s, Kras moravsky a jeho podzemni svêt 
(P raha 1904—1913) und vom topographischen Standpunkt seinen praktischen 
Führer, der 1932 schon in der sechsten Ausgabe erschien. 

л m\Poustevna Kulna • \ y~ 
Sö/iSv/ca V « fftchćlo^a. 

Ralcarka 1/eruniina 

Katerinska 

* Kotibky 

Jreduv J/ul I , Aderyra. Kjh'iova. 

Karte 1: 
Obersichtskarte der palaeolithi-
schen Stationen im Mährischen 

Karste. 



Ü B E R S I C H T D E R M Ä H R I S C H E N P A L Ä O L I T H I S C H E N F U N D E 67 

Wenn wir in hydrographischer Hinsicht das ganze Gebiet beobach-
ten, so unterscheidet man drei Karstsysteme. 

I. In dem ersten und kleinsten Systeme des unterirdischen Wassers, 
im sogenannten „H â d e с к é ü d о 1 i" („H a d e k e r Т а 1"), 
nicht weit nördlich von Brünn, befinden sich die Stationen: 

1. Die Höhle „P e к ä r n a", d. h. „ B a c k o f e n h ö h l e 
( = „ O f f n e t") (früher in der älteren Literatur unter dem von Dr. M. 
KHz eingeführten Namen „К о s t e П к" bekannt) befindet sich im Ka-
taster des Dorfes M o k r â , Bez. B r n o ; sie wurde schon im Jahre 
1880 von / . Knies und anderen Genossen als eine paläolithisch sehr 
reiche Station festgestellt und in der letzten Zeit vom Mährischen 
Landesmuseum unter der Leitung des Oberlehrers R. Cziiek und K. Ab-
solon vom neuen durchgegraben. Ein reiches Steingerät und Knochen-
material mit künstlerischen Unikaten (eine Rippe mit der Zeichnung des 
„Kampfes der Bisone" u. s. w.) und wichtige stratigraphische Beobach-
tungen — Prof. Absolon behauptet, dass in der Höhle die niedrigste 
Schichte ein sehr primitives Aurignacien, die höhere ein entwickeltes 
Aurignacien enthielt, darüber 2 Magdalénien Kulturschichten lagen und 
mehrere jüngere postpaläolithische folgten, — verleihen der Lokalität, 
aus welcher alle Ausgrabungen im Mährischen Landesmuseum liegen, 
einen klassischen Klang in der diluvial prähistorischen Forschung33. 

2. Die Höhle Ś v é d û v s t û l („S c h w e d e n t i s c h -
g r o 11 e") , wo Ing. К. Kubassek im Jahre 1905 ein Fragment des Un-
terkiefers, das von Prof. A. Rzehak als Ochozerkiefer von mousteroïden 
Alter in die Literatur eingeführt wurde, gefunden hat, von welchem aber 
später / . Bayer nachgewiesen hat (und archäologisch wurde seine Dia-
gnose später bestätigt), dass dieser Ochozerkiefer dem Jungpaläolithi-
kum angehört. 

3. A d 1 e г о V a Höhle, mit spärlichen Resten der Magdalé-
4. К r i ï о V a nienbesiedlung (vgl. über die H IX und H X 
5. К û 1 n i ć к a noch weiter S. 25). 

II. Im zweiten mährischen Karstsysteme das das unterirdische 
Wasser des Kiriteinerbaches führt, in dem sogenamten J o s e f s t a l e , 
sind bis her folgende paläolithische Stationen nachgewiesen worden: 

" Vgl. besonders K. A b s o l o n und R. С z i ł e к, Die palaeoli-
thische Erforschung der Pekârna Höhle in Mähren (Ćas. Mor. Mus. Zern. XXIV. 
(1926), 1—59 (mit 4 Tafeln, einer kartographischen Beilage und 24 Textabb.)» 
XXVI,—XXVII. (1932), 479—598 (mit 23 Taf., kartograph. Beilage und 16 
Textabb.). 
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1. „В у с i s k â l a " (die „S t i e r f e 1 s h ö h 1 e", im Kat. 
der Gem. H a b r û v k a , Bez. B r ü n n ) , die schon von Dr. H. Wan-
ket im Jahre 1870, wie erwähnt wurde, als die erste paläolithische Sta-
tion konstatiert wurde, ist viel besser in der archäologischen Literatur 
als eine hallstättische Kulturstätte bekannt; sie lieferte Aurignac- und 
Magdalénien-Funde. 

2. Die „ E v i n a j e s k y n ë oder J â с h y m к a" ( „Е w a -
g r o t t e oder J o a c h i m s h ö h l e") auch von Dr. H. Wankel und 
Gräfin Uvarovna als diluviale Station festgestellt. 

3. Die durch seinen paläontologischen Reichtum sehr gut bekannte 
„V y p u s t e к h ö h 1 e" (Gem. B a b i c e ) mit spärlichen archäologi-
schen Resten (da hat auch H. Wankel schon im Jahre 1878 die älteste 
neolithische Spiralmäanderkeramik gefunden) . 

4. Die „D r â t e n i с к â j e s k y n ë " („D r a h t b i n d e r -
g r o t t e " ) a u c h „ M e d v ë d i d i r a " ( „ H ö h l e n b ä r e n l o c h " ) 
genannt, lieferte 3 Steinartefakte. 

5. Die „Ż i t n é h о j e s к y n ë" (Ź i t n y - H ö h 1 e, Gem. 
B a b i c e ) wurde von J. Szombathy als eine Magdalénienstation mit 
einer sehr reichen Bergkristallindustrie, wo dieselbe erzeugt wurde, 
festgestellt. 

Endlich nicht weit von dem berühmten Katavothorn bei J e d о v-
n i с e (Bez. В 1 a n s к о) , nördlich von den früher genannten Sta-
tionen des J o s e f s t a l e s , wurde eine kleine Magdalénienstation 
unter dem Abri „К о 1 î b ky" ( „ W i e g e") genannt, im Jahre 1904 
von Oberlehrer J. Knies gefunden und ausgegraben (Kat. J e d o v n i c e ) . 

In dem dritten Systeme des unterirdischen Wassers des Karstbaches 
P u n к w a und im dem nördlichsten Höhlengebiete des mährischen 
Karstes überhaupt, welches am reichsten an bewohnbaren Höhlen und 
gut schützenden Abris ist, und welches durch seinen Erdfall M a c o c h a 
berühmt ist, sind sehr viele paläolithische Höhlenstationen. 

1. Die „K û 1 n a" d', i. „ S c h o p f e n h ö h l e" knapp an 
dem Wallfahrtsorte S 1 o u p (Bez. В 1 a n s к о) gelegen, ist eine 
„mitteleuropäische M a s d ' A z i l h ö h l e". Sie wurde schon von 
/. Wankel festgestellt und durch ]. Knies und Dr. M. KHè durchgegraben 
und als Aurignacien- und Magdalénienstation. erkannt. 

2. Gleich neben derselben befindet sich die kleine „P o u s t e v-
n a", d. i. „E i n s i e d 1 e r 1 о с h" auch von Dr. H. Wankel im J. 1882 
als paläolithische Station festgestellt. 

3. In der Höhle , ,Sosüvka" (Gem. des gleichen Namens) hat 
]. Knies im Jahre 1890 eine Magdalénienfeuerherdstelle gefunden. 
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4. Die Höhle „O v ć \ d i r a" („S с h a f s 1 о с h") oder 
„М i с h а 1 о V a j е s к у п ё " („М i c h a e l s g r o t t е") nicht 
weit von H о 1 ś t у n (Gem. L i p о v e с, Bez. В 1 a n s к о) ist 
seit Wankeis Probegrabungen als paläolithische Wohnstätte bekannt; 
trotzdem da Knies auch später selbst gegraben hat, wäre neuerliche sy-
stematische und planmässige Ausgrabung dieses Ortes erwünscht. 

5. Auch in der Höhle „В а 1 с а г о v a s k â l a " (Gem. 
О s t г о v) hat schon Dr. H. Wankel gegraben und später hat ]. Knies 
reiche Funde gemacht. 

6. Gegenüber der letzten Höhle befindet sich eine kleine wahr-
scheinlich Aurignacstation „V i n t о к у" (Gem. О s t г о v) , durch 
]. V. Prochâzka durchgegraben. 

7. und 8. Im „D ü r e n t a 1 e" kennen wir bis heute nur 
2 Höhlenstationen, obwohl man in den zahlreichen Höhlen dieses Tales 
wohl viel mehr prähistorische Entdeckungen erwarten kann; es ist zuerst 
die kleine sogenannte „V e r u n ć i n a d i r a" („W e r o n i к a-
h ö h 1 e", Gem. V i 1 é m о v i с e) mit Aurignacienspuren durch 
/. Knies entdeckt und bereits beim Ausgange des Tales in das P u n k v a -
tal liegt die bekannte „ K a t e r i n s k â j e s к y n ë" („К a t h a-
r i n a h ö h 1 e", Gem. S u с h d о 1), wo schon Dr. H. Wankel die 
Spuren der Anwesenheit des diluvialen Menschen festgestellt hatte. 

Die dtrei ersten erwähnten Höhlenstationen befinden sich im Tale 
von S J o u p, die zwei nächsten im Tale von H о 1 ś t ^ n und 
О s t r о v und die anderen Fundstellen („V i n t' о к у", „V e г u п-
ć i n а", „К a t e r i n s к â" ) im D ü r r e n t a 1 e, und auch das 
andere grosse Tal, „ P u s t y Ż l e b " „Ö d e s t a 1" genannt, wurde 
schon von dem Diluvialmenschen betreten, wie folgende Höhlenstationen 
beweisen. 

9. und 10. Die beiden namenlosen, in den Felsen, gegenüber 
N o v é d v o r y ( N e u h ö f e ) (Gem. S u с h d о 1) liegenden 
Höhlen, tragen heute nach Dr. Absolon's Höhlennummerierung: die Nr. 17 
und 18. — Sie sind auch nach Dr. Absolon's und Ing. Simon's In-
formationen paläolithische Stationen, die aber irrtümlich mit den so-
genannten und in der Literatur oft zitierten „H. IX. und H. X." von 
R. Trampler im H a d e k e r t a l festgestellten Stationen identi-
fiziert wurden. 

11. und 12. Endlich hat der Oberlehrer ]. Knies auch Gelegen-
heit gehabt, die Namen „К o ń s к у s p ä d " und „ N a d v у с h o-
d e m ( „ P f e r d e s t u r z" und „ O b e r h a l b d e s A u s g a n -
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g e s " (d. h. des unterirdischen Punkwaflusses, beide Gem. S u с h-
d о 1) in die diluvialprähistorische Literatur als Magdalénienstationen 
einzuführen; die beiden brauchen noch eine Ausgrabungskontrolle, wie 
alle aus früheren Jahren stammenden Höhlenausgrabungen überhaupt. 

Obwohl man aus den bisherigen, Ausgrabungen sehr gut sieht, dass 
das höhlenreiche Karstgebiet schon in der älteren Steinzeit relativ dicht 
bewohnt war, werden es die nächsten Ausgrabungen in noch grösserem 
Mass bestätigen können. 

Der mährische Karst, der für die diluvialprähistorischen Forschun-
gen Mährens gewiss noch grosse Schätze aufbewahrt, setzt sich in einer 
ganzen Reihe von kleinen Devoninseln in der nordwestlichen Richtung 
fort 3 4 ; in diesen Höhlen kennen wir auch kleine paläolithische Stationen. 
So wurden zum B. die Spuren der Anwesenheit des diluvialen Menschen 
von /. Knies in der Höhle „S к 1 e p " (d. i. „ K e l l e r " ) unweit V r a -
t i к о V (Bez. В о s к o v i с e) , und auch von demselben Prähisto-
riker noch viel nördlicher in der Höhle ,,P r й с h o d i с e I " bei L u d -
ni i r o v (Bez. К o n i с e) festgestellt. Ich selbst habe Gelegen-
heit gehabt eine andere kleine Station in der „ P r ü c h o d i c a H ö h l e 
I I" (auch die sog. „Ś a n о v a d i r a " ) in der Nachbarschaft der 
erstgenannten Höhle „ P r ü c h o d i c a I " auf dem Berge „S t i m-
b e r g " ( Д 533 m) festzustellen35. Die letzte von diesen Höhlen-
stationen ist die berühmte „В о ć к о v a d i r a " (in der Literatur 
„ F ü r s t J o h a n n e s H ö h l e " — „ j e s k y n é k n i ż e t e J a n a " ) 
bei der Gemeinde M 1 a d e ć (früher fälschlich L a u t s с h genannt) im 
Bez. L i t о v e 1 (L i t t a u) in Nord-Mähren; es ist eine von 
den wichtigsten und auch reichsten paläolithischen Stationen Mitteleuro-
pas überhaupt, deren Wichtigkeit — man hat da auf einem engen Räume 
eine relativ grosse Menge der Skelette der drei jungpaläolithischen Men-
schenformen („H o r n o m l a d e c e n s i s " ) gefunden — aus /. Bayer's 
und J. Szornbat/s Studien 38 sehr gut bekannt ist. Eine andere kleine 
Aurignacstation wurde in derselben Dewoninsel in der Höhle „P o d к o-
V а" („H u f e i s e n " ) von ]. Novotny festgestellt, und eine dritte dor-
tige Station ist auf dem Plateau des Berges ( Д 323) „T r e s î n", in 

м К. Z a p 1 e t а 1, Devon sudetsky, Cas. Mor. Mus. Zern. X X V I . — X X V I I . 
( 1 9 3 2 ) , 3 6 3 — 3 9 6 und weiter D r . M. R e m e S in Cas. viae. mus. spol. 01. 
X X X V I I I . ( 1 9 2 6 ) , 3 0 - ^ 0 . 

e J . S к u t i 1 — D r . A l . S t e h I i к in Roćenka nârodop. musea 
n.ësta Prostêjova na Hané IX. 1932, 1—8. 

M J . B a y e r in MAG Wien LII ( 1 9 2 2 ) , 173— 185 und J. S z o rn-
b a t h у in der Eiszeit II ( 1 9 2 5 ) , 1—34, 7 3 — 9 5 . 
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welchem sich eigentlich die genannten Höhlen befinden, entdeckt worden. 
Diese Lautscher Stationen, welche dem Karstpaläolithikum nur durch die 
Ähnlichkeit der Siedlungsformen angehören, weisen auf eine ganz an-
dere paläolithische Siedlungsgruppe hin. Noch mehr nördlich, im Fluss-
gebiete des beginnenden Hauptflusses M o r a v a und seines Neben-
flusses S â z a V a, befindet sich eine andere Gruppe des Plateau-
lehmaurignacpaläolithikums; bis heute kennen wir da eine verhältnis-
mässig grosse Station (vgl. Taf. VIII) im Dorfe D u b i с к о (in Ried 
„ P o l a n k a" , Bez. Z â b r e h — H o h e n s t a d t ) die von Herren 
J HoSek, Fr. Kotrle und K. Vysoudil festgestellt wurde 37 ; eine andere 
(die schon im Jahre 1901 von Dir. K. Schirmeisen angezeigt und von dem 
erwähnten J. Hoïek neuetndeckt wurde) befindet sich in Z a d n i 
Û j e z d (deutsch Storzendorf) im Bez. U n i i o v — M ä h r . 
N e u s t a d t am Ried „H о 1 u b i с e" A 312 und Л 307 (deutsch 
„ T a u b e n b u s c h " ) . 

(Ein ganz isolierter Fund eines grossen kratzerähnlich bearbeite-
ten Silexstückes, von dem man früher mit Unrecht als von einem Pa-
läolithe gesprochen hat, stammt aus Û s о v) ( M ä h r . A u s s e e, 
Bez. M о h e 1 n i с e, M ü g 1 i t z) . 

Diese paläolithischen Funde — ich betone nachdrücklich, dass das 
nicht die letzten Fundstellen in dieser Gegend sein werden, — sind von 
grosser Bedeutung, weil sie eigentlich die Brücke zu der böhmi-
schen Quartärprovinz bilden (die nächsten böhmischen Stationen sind 
zum B. Aurignacfunde aus der Umgebung von P a r d u b i c e , dann 
nördlicher bei K ö n i g g r ä t z und westlich bei К о 1 i n usw). 

Westmähren und Südwestmähren, d. h. die mährische Seite 
des böhmisch-mährischen kristallinischen, 100 — 500 m H. Plateaus, 
dessen Flüsse, was die erste Besiedlung anbelangt, nur eine mehr unter-
geordnete Bedeutung hatten, wurde immer vom prähistorischen Stande 
punkte für ganz steril angesehen, und es ist nicht lange her, dass gerade 
das Gegenteil nachgewiesen werden konnte. Westmähren wurde im Laufe 
der ganzen Urzeit, ja sogar schon in der Diluvialzeit voll besiedelt, wel-
che Besiedehmg mit derjenigen Südmährens innig zusammenhängt. 

Die ersten Spuren der Anwesenheit des Eiszeitmenschen wurden in 
Südmähren schon im Jahre 1871 von dem Grafen G. Wurmbrand an der 
Thaya in J a r o s l a v i c e ( = J о s 1 o w i t z) dicht an der öster-

" Vgl. К. S c h i e r m e i s e n in Verhandlungen des Nat.v Vereines 
in Brünn L X I V ( 1 9 3 3 ) , A b s o l o n - S k u t i l - C e r v i n k a in. Ćas. Mor. 
Zern. Mus. 1934 (noch nicht erschienen). 
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reichischen Grenze festgestellt und seit dieser Zeit haben sich die Palä-
olithenfunde aus dieser hochgelegenen Gegend sehr vermehrt. 

E i n e g e w i s s n i c h t s p ä r l i c h e A u r i g n a c b e -
s i e d l u n g d r a n g a u s d e r B r ü n n e r U m g e b u n g in 
n ö r d l i c h e r R i c h t u n g v o r , wie es z. B. eine vom Dir. K. 
Schirmeisen festgestellte Station in V r a n о v (die Funde am O r e ś i n 
habe ich schon erwähnt), und eine andere, unter den westlichen Abhän-
gen des B a b i l o m b e r g e s liegende ( Л 503 — 521 ) Sta-
tion, bezeugen. Sie laufen bis ins T i s c h n o w i t z e r b e -

Abb. 12. E i n e Auswahl d e r paläoli thischen Industrie aus H r a d f a n y bei TiSnov ( ' / i ) . 

с к e n aus. Da kennen wir schon heute eine ganze Gruppe von 
Eiszeitfunden, und zwar in М о г . К n in i c e (von ]. Panàcek 1907 
im Ried „P о 1 о n d ë 1 i " aufgehoben, vgl. Abb. 13) ; eine wichtige Sta-
tion befindet sich am Berge „H о г к а " Л 287 m bei dem Dorfe H r a d -
ć a n (vgl. Abb. 12) , zwei kleine Fundestellen am Plateau des Berges 
„ N a d â 1 к â с h" Д 345 m unweit von Ć e b i n, und noch nördlicher 
sind endlich die Silexfunde von dem Berge „K u t у " ( Д 395 m) 
bei N u z f r о v und aus H 1 u b о к é (die Funde Oberlehrer's 
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L. Mazdc aus dem Ried „O 1 e h I e " ) bekannt; alle diese Fundstellen 
sind im Tischnowitzer Bezirke. Aus dem westlichen Teile des Bosko-
witzer Bezirkes kann ich die im Frühling 1934 gemachten Funde bei 
S e b r a n i c e und bei O b o r a , nicht weit von dem Svitavathale er-
wähnen. 

Südwestlich vom Tischnowitzer Paläolithikum kennen wir zahl-
reiche Steinzeitfunde aus der Umgebung von I v a n t i c e ( = E i b e n -
s с h i t z) im Jihlavaflussgebiet. Den ersten paläolithischen Loss fund 
hat der bekannte Paläoornithologe V. Öapek in N o v a V e s im Ried 
„ N a k o p a n i n a c h " gesammelt; eine Station wurde von dem 

Abb. 13. Paläol i thische Artefakte aus Mor. Kninice 
bei Tiänov ( ' / , ) . 

Grossgrundbesitzer P. Wilheim „ N a R i' ć к ä с h " bei D o m â -
s о V im mitleren Svratkaflussgebiet festgestellt (vgl. Taf . X I ) und eini-
ge Silexfunde und Diluvialknochen aus den Lössschichten unter der Elek-
troanlage in O s l a v a n y hat V. Gross gerettet. Heute kann ich wei-
tere Silexfunde aus den Aufsammlungen der Brüder V. und Fr. Gross, 
und ]. Mutejku's registrieren: aus „ K o m a n " ( А 221 m) und seiner 
Umgebung, bei Nemćice, knapp bei Eibenschitz, einen isolierten Fund 
aus dem Ried „ N a К n f l а к u " bei E i b e n s c h i t z selbst 
(vgl. Taf . XV, 1 ) , eine Station bei der Д 429 m, und eme andere bei der 

Д 433 m bei N e s 1 o v i с e und H 1 i n a, östlich von E i b e n -
s c h i t z ; eine Fundstelle in dem Ried „К о n v i z " bei dem 
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Dorfe P a d o c h o v ; weitere Funde sind aus 4 Fundstellen aus О s 1 a -
V a n y selbst (in Rieden „ N a 1 u 1 i с h", „U d v o r k a " ) , bei der 
Д 253, am Abhänge „S t а r ä h o r a " Д 301, bekannt, am Abhänge 
des „К о Ы i h b e r g e s " A 273 bei L e t к o v i с e, und aus dem 
Plateau „R о v n у А 324; in dem sichon erwähnten Dorfe N o v â 
V e s hat man auch sichere paläolithische Funde ausgehoben (vgl. 
meinen Bericht in „Roćenka mëstského musea v Ivanficfch, г. 1933, 
S. 1 - 4 ) . 

Man sieht aus dieser kurzen Übersicht, dass es sich da um eine 
vom diluvialprähistorischen Standpunkte aus betrachtet sehr reiche 
Gegend handelt und es wäre sehr wünschenswert, die dortigen Unter-
suchungen womöglich recht breit auszudehnen. Man sieht aber schon 
aus diesen reichen Funden, dass die B o s k o w i t z e r P e r m o -
k a r b o n f u r c h e eine bedeutsam führende Rolle seit der diluvialen 
Steinzeit für die Eiszeitmigrationen gespielt hat. 

Alle diese Abhänge des böhmisch-mährischen Höhenzuges wur-
den schon im Paläolithikum besiedelt und zwar in der Richtung gegen 
die Flüsse zu. Das beweisen z. B. auch die kleinen Stationen noch im Brün-
ner Bezirke, z. B. in Ź e 1 e § i с e (S с h ö 1 1 s с h i t z) und in O f e-
c h o v i f k y ( K l e i n U r h a u ) , beide von Ing. H. Freising fest-
gestellt, und zwei vereinzelte Funde aus O r e c h o v (von Prof. F. Ger-
ny) und aus P r ś t i с e (vgl. Taf . XV 2) . Mehr südlich ist die 
paläolithische Besiedlung durch einen von Ing. H. Freising gemachten 
Fund in P r a v 1 о v (deutsch P r a h 1 i t z, Bez. P o h o ï e l i c e ) 
aus dem Riede „W a s s e r b e r g " nachgewiesen; sehr interessant 
sind weiter die Aurignacfunde (vgl. Taf . III 1—4) von den südlichen 
Abhängen des L e s k o u n b e r g e s ( A 387 m, deutsch M i s s -
k o g e l , G e m . O l b r a m o v i c e — R a k ś i c e — Z â b r d o v i c e ; 
Bez. M ä h r . K r o m a u ) , auf welche W. Gross aufmerksam ge-
macht hat und wo besonders ein kleiner Faustkeil (vgl. Taf . III 1), der 
viele Analogien in der Ondratitzer gigantolithischen Quarzindustrie hat, 
nicht übersehen werden darf. Diese Funde deuten sicher auf eine gros-
se und wichtige paläolithische Station, die wegen ihrer geographischen 
dominierenden Lage die strengste Aufmerksamkeit verdient. 

Noch andere wenig bekannte Funde aus dieser Gegend kann man 
in dieser Übersicht erwähnen: ältere paläolithische Einzelfunde (vgl. 
Taf. IX 8, X 8a ) , die Prof. A. Rzehak in М о г . К r u m 1 o v ( M ä h r . 
K r o m a u ) am Rokytniceflusse gemacht hat, sind neuestens durch einen 
anderen Fund, den Dr. AI. Stehlik am „S v. F 1 o r i â n e к b e r g" 

<A 311) östlich von K r o m a u aufgesammelt hat (vgl. Taf . IX 33a, 
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b., 34a b ) , neubestätigt. Weitere paläolithische spärliche Oberflächen-
funde (vom Ing. H. Freising entdeckt) (ältere Funde vgl. Taf . IX 6, 7a) 
stammen aus D u k o v a n y (Bez. H r o t o v i c e ) , und noch nörd-
licher aus B i s k o u p k y (bei A 398 m ) ; die Silexfunde aus 
K r e p i c e (Bez. M ä h r . K r o m a u ) (vgl. Taf . IX 26—30, 
X 27, 29b — 32a) und die vom Fachlehrer J. David gesammelten Fun-
de aus S e n o h r a b y (Bez. N a n i e ś t) sind bisher nicht ganz 
einwandfrei erwiesen. Die spärlichen Oberflächenfunde aus S t r e 1 i с e 
(im Ried „К 1 o b o u ć e к", Bez. Z n a i m), aus J e v i s o v i c e , 
wo auf dem bekannten „ S t a r y Z ä m e к" Fr. Vildomec und Fach-
lehrer ]. Kudrna paläolithische Steinwerkzeuge gefunden haben (Bez. 
Z n a i m) , und die aus В a ń о v, wo die Funde bei dem Maier-
hofe „V o s t r y " 5 km weit von J a r o m è r i c e n. R o k . (Bez. 
M ä h r . B u d w e i s ) gemacht wurden, die die Anwesenheit des 
diluvialen Menschen erweisen (Gm. J a r o m è r i c e (vgl. Taf . X 10a, 
I I a ) , müssten noch durch weitere Fundstücke verstärkt werden. 

Eine neue Gruppe der paläolithischen Stationen — es handelt sich 
immer nur um Aurignacien — findet sich an beiden T h a y a u f e r n 
(ćech. D y j e) in der Umgebung von Z n o j m o (Z n a i m), be-
reits an der österreichischen Grenze. Ich habe schon Erwähnung ge-
macht von der J o s l o w i t z e r ( J a r o s l a v i c e ) Station (]. Bayer 
synchronisierte sie beinahe gut mit W i 11 e n d o r f II, 4 — 6) , wel-
che ganz sicher in der Zeit Wurmbrand's noch unexploriert blieb, 
und deren Umgebung noch sehr viel verspricht, wie die Funde aus dem 
Jahre 1911 zeigen. Diese Station ist sicher nicht die einzige in den 
dortigen lössreichen Gebieten. Noch weiter sind die menschlichen Eis-
zeitspuren in S a t o v (S c h a t t a u , Bez. Z n a i m) , vom L. Ma-
tula im Jahre 1908 in Grübler's Zieglerei gefunden, und J. Palliardi 
stellte die Existenz des diluvialen Menschen schon vor dem J. 1895 in 
N e s a c h l e b y (deutsch E s s e к 1 e е), südöstlich von Z n a i m 
fest ; auch in der Stadt Z n a i m selbst wurde sie schon öfters konsta-
tiert (vgl. z. B. Taf. X 9a ) , so z. B. in der U n g r i s с h e n Ziegelei, 
nicht weit von dem Friedhofe, in dem Tale L e s k a , noch einmal von 
dem Notar ]. Palliardi an dem Plateau bei M i 1 i f г о п, an dem rechten 
T h a y a u f e r , und endlich hat er die paläolithischen Silexe auch in 
H o d o n i c e ( H ö d n i t z , Bez. Z n a i m, 9 km östlich) gefun-
den; nach den Informationen von dem Schuldir. F. Vildomec kann man 
in dieser letzten Fundstelle solche noch heute finden. 

Ich will noch darauf aufmerksam machen, dass ein reiches und inte-
ressantes westmährisches Plateaulehmpaläolithikum in der Umgebung von 
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V r a t ë n î n ( F r a t t i n g ) zu erwarten ist, wie das gutbekannte 

österreichische D г о s e и d' o r f е г Plateaulehmaurignacpaläolithikum 

( D r o s e n d o r f , T h ü r m a u, A u t e n d o r f , T r a b e r s d o r f , 

N o n n d o r f , Z i s s e r s d o r f , usw.), beweist, und wie z. B. die 

mährische Station ( V r a t ë n î n ) F r a t t i n g selbst zeigt. Es wird 

sich nur um eine genetische Kontinuation handeln. 

Die grössten mährischen paläolithischen Ausgrabungen und Entdek-

kungen wurden in der letzten Zeit durch das M ä h r i s c h e L a n -
d e s m u s e u m unter der Leitung- von Prof. Absolon (die ersten 

Funde — Mammutplastik — hat Ing. H. Freising gemacht, die ersten 

Ausgrabungen haben J. Knies und V. Capek geführt) in den immensen 

Aurignaclössstationen in D o l n î V ë s t o n i c e ( U n t e r W i -

s t e r n i t z, Bez. M i k u ł o v, N i k o l s b u r g ) unternommen. 

Es handelt sich da, an den lössreichen Abhängen der bekannten 

P o 1 1 a u e r Bergen (Д 428 m), um eine grössere Zahl von sehr rei-

chen Mammutjäger-Lagerplätzen, die zu den grössten Stationen Europas 

gehören 38; ein hochentwickeltes Aurignacien ist durch eine reiche Kno-

chen- und Steinindustrie und durch eine w u n d e r v o l l e p l a -

s t i s c h e K u n s t („V e n e r e s" und T i e r p l a s t i k e n ) re-

präsentiert. Leider sind diese diluvialem Pompeji bis heute nur aus 

vorläufigen Mitteilungen K. Absolons bekannt, welcher eine grossange-

legte und erschöpfende Monographie dieser Stationen in Vorbereitung hat. 

Dass alle diese günstigen südmährischen Gegenden, von Norden ge-

schützt, nach Süden und Osten weit offen, an Jagdtieren sehr reich, dicht 

besiedelt waren, davon zeugen viele andere Funde aus dieser reichhal-

tigen Diluvialprovinz. „Am S p i t z h ü b e 1" (Д 292 m), „a m 

M a г к s t e i g e n" und in dem Garten der Gemeindeschule in M i 1 o-

v i c k y (M i 11 o w i t z, Bez. M i k u l o v - N i k o l s b u r g ) , nicht 

weit in der südlichen Richtung von D o l n i V ë s t o n i c e , wurde 

die Anwesenheit des diluvialen Menschen durch Silexfunde festgestellt 

(vgl. schon früher O. Menghin WPZI 1914, 248), wie in P a v l o v 

38 Siehe: J. B a y e r , Die Eiszeit I (1924), 81—88, und K. A b s o-

I o n, Revue Anthropologique XXXVI I (1927), 75—88, im Tagungsberichte der 

deutschen Anthropolog. Gesellsch. in Köln 1927, S. 57—61. K. A b s o l o n , 

Vergleichende ethnologische Erklärung der stilisierten Frauengestalt aus Pred-

most, Bericht über die 51. Tag. d. Deutschen Anthrop. Ges. 1930 in Mainz, S. 37; 

derselbe: Représentations idéoplastiques anciennes et nouvelles des femmes du 

Paléolithique moravien (Interprétation ethnologique comparative), V-e session de 

l'Institut International d'Anthropologie, Paris 1931; V a l é r i e A b s o l o n , 

Les statuettes miolithiques modelées de l'Aurignacien supérieur en Moravie 

(Brno 1932). 
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(P о 1 1 a u Bez. M i k u l o v - N i k o l s b u r g ) selbst. Nördlich, 

am linken Ufer des Thayaflusses, wurden die Aurignacfunde in P o p i с e 

(Bez. H u s t o p e ć e) und auf den Abhängen des „P o u z d r a n-

s k é k o p c e " ( Л 216 m) in P o u z d r a n y ( P a u s r a m ) gemacht, 

die noch immer in die Zone des V ë s t o n i t z e r Lagerplatzes gehören. 

Von der letztgenannten Lokalität wurden die ersten Funde schon vom 

Prof. A. Makowsky im Jahre 1899 gemeldet, und von neuem wurde auf 

sie, auf Grund neuerer Aufsammlungen, durch Prof. ]. Valoulek Aufmerk-

samkeit gerichtet. 

In dem ganzen weiteren unteren S v r a t k a t a l e ist eine Besied-

lungstätte bisher noch unbekannt, doch kann auch hier angenommen wer-

den, dass in der Folgezeit auch hier die Funde auftreten werden. 

Was die steinzeitliche Besiedlung der südwestlichen Abhänge des 

Ż d a n s k ć v r c h y ( S t e i n i t z e r W a l d e s ) , welcher sich zu 

einer Höhe von 400 m erhebt, betrifft, so ist sie bis heute auch 

sction genügend bewiesen : von B o l e r a d i c e (früher P o l e -

li г a d i с e, Bez. К 1 o b o u к у) hat Dir. К. J. MaSka schon im 

Jahre 1910 einen Fund gewonnen (vgl. Taf. X 22a) und noch mehr 

nördlich hat der Schuldir. K. J. Bukovansky knapp bei dem Bezirksstädt-

chen K l o b o u k y u B r n a eine Oberflächenstation gefunden (vgl. 

Taf. XV 4) ; zwei andere Fundstellen, in der Nähe der obengenannten 

Ortschaft, habe ich mit Prof. К. МгШк in diesem Frühlinge, feststellen 

können. Der erste diluviale Fund in dieser Gegend stammt aber aus 

К г u m V î r und wurde von Dir. Barton gemacht. Diese ganze Be-

siedlung hängt mit der gleichzeitigen Okkupation des C h r f b y - G e -

b i r g e s, die schon erwähnt wurde, zusammen. 

Nördlich in dem Svratka-Tale wurde die Anwesenheit des diluvia-

len Jägers aus N ë m ć i с e (Bez. H u s t o p e ć e - A u s p i t z ) 

bekannt, und unter dem Zusammenflusse der L i t a v a mit der 

S V r a t к a, also nicht mehr weit von der Brünner Gruppe der bis-

her entdeckten Stationen und gemachten Funde, wurde eine Auri-

gnacbesiedelung vom Ing. И. Freising am Berge „V e j h о n" (Д 355 

m), bei dem Dorfe В 1 u ć i n a (Bez Ź i d l o c h o v i c e ) erwiesen. 

Es wird sich da am wahrscheinlichsten wieder um eine neue selbststän-

dige Gruppe der Steinzeitlokalitäten handeln. 

Man sieht aus dieser nur sehr kurzen Übersicht, dass das jungdilu-

viale Altmähren-Schlesien den eiszeitlichen Jägerhorden fast in seiner 

Gänze zugänglich und daher bekannt war. Die bisherige Leere der noch 

einzelnen kleineren Gebiete ist wohl nur darauf zurückzuführen, dass hier 

den Diluvialfunden nicht die entsprechende Beachtung bisher geschenkt 
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wurde. Aus all dem Angeführten ist zu ersehen, dass das Quartär-Mähren-

Schlesien im grossen Ganzen dicht besiedelt und oftmals von Jägerhor-

den durchzogen war, und dass es mit seinen hochbedeutsamen Haupt-

lagerplätzen einen Kulturschwerpunkt des ganzen eiszeitlichen Mittel-

europas bildete. Indem wir unser Land Mähren-Schlesien von diesem 

Standpunkt aus als relativ reichstes Land der Welt schätzen, hoffen wir 

mit Zuversicht, dass hier noch weitere Funde ans Tageslicht kommen 

und den wissenschaftlichen Wert unseres Heimatlandes noch vermehren 

werden. 
* 

Während der Drucklegung dieser Arbeit wurde wieder eine ganze 

Reihe von neuen Diluviallokalitäten entdeckt (auch die einschlägige Li-

teratur hat sich bedeutend vermehrt), welche in der Korrektur — wiewohl 

es sich manchmal um sehr wichtige Funde handelte — leider nicht mehi 

berücksichtigt werden konnten. 

Brno (ĆSR) — Museum (Mai 1934). 


